


aufgemacht.

Von diesem Jahr 2021 werden wir 
wohl alle in Zukunft noch viel zu 

berichten haben. Nicht alle erinnern sich 
an eine Zeit, zu der die Welt zuletzt so aus 
den Fugen geraten schien, zu der so viel 
Veränderung vor der Tür stand. Auch 
wenn die Pandemie schließlich überstan-
den sein wird, mag sich vieles Alltägliche 
künftig anders gestalten, als wir es aus den 
Jahren zuvor gewohnt waren.

In unserer Gemeinde prägten das Jahr 
neben Lockdown und Kirchturmsanie-
rung (siehe Ausgabe 108), neben neuen Plä-
nen für das Dathenushaus (S.12) und Ein-
arbeitung des neuen Presbyteriums (S.14) 
besonders auch Abschiede: Im Juli verließ 
uns Simone Schlör als Vikarin um ihre 
Ausbildung zu beenden, im August wech-
selte Pfarrer Uwe Laux ins Dekanat Lan-
dau, und im Oktober wurde unsere ge-
schäftsführende Pfarrerin Sieglinde Ganz-
Walther aus den Pflichten ihres Dekans-
amtes »entbunden«. Bilder und Gedanken 
zu diesen Verabschiedungen haben wir im 
Titelthema (S.07) gesammelt.

Auch die Umgestaltung des Gemeinde-
briefs stieß auf positives Echo, jedoch wol-
len wir aufmerksamen Lesern auf den Sei-
ten 18–20 endlich eine Liste der diesjähri-
gen Kasualien nachreichen, die aufgrund 
der besonderen Umstände bisher unveröf-
fentlicht blieb. Die Redaktion wünscht al-
len Lesern schon jetzt ein frohes Fest und 
einen guten Rutsch ins neue Jahr!
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Gottesdienste von Dezember bis Februar
28. November: Pfarrerin Ganz-Walther Zum Ersten Advent mit Taufe und Kirchenchor
01. Dezember: Andacht Orgelmomente im Kerzenschein (19 Uhr)
05. Dezember: Lektorin Gakstatter Zweiter Advent
08. Dezember: Andacht Orgelmomente im Kerzenschein (19 Uhr)
12. Dezember: Pfarrerin Ganz-Walther Dritter Advent
19. Dezember: Pfarrer i.R. Dr. Schwartz Vierter Advent

Heiligabend: Pfarrerin Ganz-Walther Familiengottesdienst mit Krippenspiel (16 Uhr)
& Gemeindediakon Sinz

Heiligabend: Pfarrerin Ganz-Walther Abendgottesdienst mit Kirchenchor (18 Uhr)
Heiligabend: Pfarrerin Ganz-Walther Meditative Christnachtfeier (22 Uhr)
25. Dezember: Pfarrerin Ganz-Walther Zum Ersten Weihnachtsfeiertag mit Abendmahl
26. Dezember: Pfarrer i.R. Dr. Schwartz Zweiter Weihnachtsfeiertag
31. Dezember: In St. Ludwig Ökumenischer Silvestergottesdienst (18 Uhr)

   

01. Januar: Pfarrerin Ganz-Walther Zum Neujahrstag (17 Uhr)
02. Januar: Pfarrer i.R. Dr. Schwartz
09. Januar: Pfarrer i.R. Dr. Schwartz
16. Januar: Pfarrerin Ganz-Walther
23. Januar: Pfarrer i.R. Dr. Schwartz
30. Januar: Pfarrerin Ganz-Walther Mit Abendmahl

06. Februar: Pfarrer i.R. Dr. Schwartz
13. Februar: Pfarrerin Ganz-Walther
20. Februar: Pfarrerin Ganz-Walther Mit Taufe
27. Februar: Gemeindediakon Sinz
06. März: Pfarrerin Ganz-Walther Mit Abendmahl

Alle Gottesdienste finden, falls nicht anders angegeben, sonntags um 10 Uhr in der Zwölf-Apostel-Kirche statt, stets nach den 
aktuell geltenden Coronavorschriften. Aktuelle Konzerttermine finden Sie in dieser Ausgabe auf S.26. Weitere Veranstaltun-
gen und Gottesdienste sind den Schaukästen am Dathenushaus und den Pfarrämtern zu entnehmen, oder werden im Fran-
kenthaler Wochenblatt, in der Rheinpfalz, oder auf www.kirchen-ft.de veröffentlicht.

FFüürr  aallllee  VVeerraannssttaallttuunnggeenn  aann  HHeeiilliiggaabbeenndd  ggiilltt  eeiinnee  AAnnmmeellddeeppfflliicchhtt  ffüürr  jjee  hhööcchhsstteennss  

220000  BBeessuucchheerr!!  33GG--NNaacchhwweeiissee  wweerrddeenn  bbeeiimm  EEiinnllaassss  kkoonnttrroolllliieerrtt,,  TTeessttss  mmüüsssseenn  aakkttuueellll  

sseeiinn..  BBiittttee  mmeellddeenn  SSiiee  ssiicchh  uunndd  IIhhrree  BBeegglleeiittppeerrssoonneenn  rreecchhttzzeeiittiigg  bbeeii  uunnss  aann!!

BBeeii  ddeenn  ffrrüühheerreenn  GGootttteessddiieennsstteenn  uumm  1166  ssoowwiiee  1188  UUhhrr  wwiirrdd  ddaass  FFrriieeddeennsslliicchhtt  aauuss  

BBeetthhlleehheemm  vveerrtteeiilltt..  BBrriinnggeenn  SSiiee  hhiieerrzzuu  ggeerrnnee  eeiinnee  KKeerrzzee  mmiitt..

AAcchhttuunngg::



angedacht.

A uch in diesen Herbsttagen schaue 
ich besorgt auf die Entwicklung der 

Inzidenzwerte. Denn davon hängt ja so 
vieles ab: Ob und wie wir Gemeindever-
anstaltungen, Konzerte, Ausstellungen, 
Chorproben und Gottesdienste anbieten 
und durchführen dürfen. Wie wir Taufen 
und Trauungen feiern können, wie  Ab-
schied nehmen. Im großen oder kleinen 
Kreis? Nur unter engsten Verwandten, 
oder dürfen Freundinnen und Freunde 
mitfeiern? Wie nah dürfen wir uns kom-
men?

Es hat mir in den Sommermonaten 
große Freude gemacht mit Brautpaaren 
und ihren Gästen zu feiern, mit Tauffami-
lien die Freude über den Familienzu-
wachs zu teilen, mit mehr als nur weni-
gen Trauernden Abschied zu nehmen. 
Auch dass sich der Kirchenchor mit den 
Auflagen zur Coronabekämpfung wieder 
zum Singen treffen konnte – wunderbar!

Ja, wir haben noch nicht unser »altes« 
Leben vor Corona zurück; noch immer ist 
Vorsicht geboten, noch immer herrscht 
eine gewisse Distanzierung. So gerne wür-
den wir uns wieder mit Handschlag be-
grüßen und verabschieden, uns herzlich 
umarmen – und dennoch halten wir Ab-
stand. Denn so fordert uns der Schreiber 
des Hebräerbriefes im Monatsspruch des 
vergangenen Oktobers auf:

Diese Aufmerksamkeit und Achtsam-

keit durften in den vergangenen Monaten 
viele erfahren. Wie groß war die Besorg-
nis um die Menschen, die in Pflegeheimen 
leben, die Zuhause versorgt werden oder 
die schwere Vorerkrankungen haben. Auf 
die Schwachen haben wir Rücksicht ge-
nommen mit unserem Distanz-Wahren. 
Das war gut so und wird auch weiterhin 
angebracht sein. Aber unser Blick muss 
auch gerichtet sein auf diejenigen, die 
unerkannter unter der Pandemie litten: 
Kinder, Jugendliche und ihre Familien, 
viele Menschen in Arbeitsbereichen wie 

Liebe Gemeindebriefleserinnen, liebe Gemeindebriefleser!
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Kunst und Kultur, dem Hotel- und Gast-
stättengewerbe. Wir müssen Sorge tragen, 
dass unsere Kinder und Jugendlichen wie-
der im Regelbetrieb den Kindergarten 
und die Schule besuchen können.

Aufeinander achthaben – das zeigt sich 
in unserem Verhalten in dieser Pandemie 
auch darin, wie wir uns gegenseitig stüt-
zen und anspornen, nicht nachlassen in 
der Aufmerksamkeit und Achtsamkeit im 
Miteinander. Achtsamkeit bedeutet mei-
nen Blick für ein gutes Miteinander, meint 
meine Haltung, mit der ich den Anderen 
wertschätze und ihm respektvoll gegen-
übertrete. Aufmerksam zuhören, was den 
anderen bewegt, hören, was seine Sorgen 
und Ängste sind. Gemeinsam sich an Lö-
sungen herantasten, auch wenn das Ergeb-
nis anders ist, als man es im Kopf hatte; 
dann lernen zuzulassen, dass mein Gegen-
über für sich entscheiden muss, eben weil 
er nicht ich ist, sondern eine eigene Per-
sönlichkeit ist, die anders ist.

In solch einer Haltung können wir 
dann gemeinsam Leben, Gemeinschaft 
und Gemeinde gestalten, uns anspornen 
zur Liebe und zu guten Werken.

In der Hoffnung, dass uns das immer 
wieder gelingt, schaue ich auf die kom-
mende Advents- und Weihnachtszeit und 
hoffe, dass wir zusammenkommen kön-
nen zu Adventsfeiern und Andachten, zu 
Konzerten und Gottesdiensten, dass wir 
gemütlich zusammenstehen und Glühwein 
genießen können. Ich wünsche mir, dass es 
uns bewusst wird, was es heißt, dass uns 
Gott selbst in einem kleinen Kind begeg-
nen will, dass er uns so aufmerksam ma-
chen will auf alle Kleinen und Schwachen 
zu achten, die hilflos unserem Schutz, un-
serer Fürsorge und Liebe anvertraut sind. 
Jesus, der als Erwachsener Aufmerksam-
keit und Achtsamkeit lebte, will uns Mut 
machen, Ihm darin zu folgen.

Ihnen und Euch allen wünsche ich für 
die kommenden Wochen viel Zuversicht. 
In dieser Hoffnung grüße ich Sie alle. 
Seien Sie behütet und bewahrt,

Ihre und Eure

Sieglinde Ganz Walther, Pfarrerin
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titelthema.

Z eiten des Abschieds bahnen sich an 
in der Zwölf-Apostel-Gemeinde. 

Nachdem unsere Vikarin Simone Schlör 
und unser Pfarrer Uwe Laux sich in der 
vorletzten Ausgabe #107 mit einem Arti-
kel selbst verabschiedet hatten, hielt Frau 

Schlör am vierten Juli ihren Abschieds-
gottesdienst, zu dem es anschließend im 
Foyer und Garten des Dathenushauses 
einen kleinen Umtrunk gab (in dieser 
»merkwürdigen Zeit natürlich den Hy-
gieneregeln entsprechend). Nach ihren 
Ausbildungsteilen in Schule, Krankenhaus 
und unserer Gemeinde befindet sie sich 
jetzt im Spezialvikariat bei der Gleichstel-
lungsstelle der Landeskirche.

Am Freitag drauf, dem neunten Juli, 
hielt Pfarrer Laux am Abend seinen Ab-
schiedsgottesdienst. Musikalisch umrahmt 
durch Eckhart Mayer an Klavier und Or-
gel und Melanie Schlüter als Sängerin 
hielt er einen Rückblick auf die persönli-
chen Begegnungen der letzten neun Jahre, 
in denen er als Pfarrer der Zwölf-Apostel-
Kirche, als Religionslehrer an der Albert-
Schweitzer-Schule und der Friedrich-
Schiller-Realschule-Plus, sowie als Jugend-
pfarrer in unserem Dekanat tätig war. 
Auch das Wetter spielte an diesem Abend 
mit, sodass anschließend im geselligen 
Beisammensein und bei guten Gesprächen 
im Garten und Foyer des Dathenushauses 
(erneut coronaregelkonform) Abschied   
genommen werden konnte. Herr Laux 

zieht mit seiner Familie dieser Tage in das 
Dekanat Landau, wo er in der Kirchenge-
meinde Hochstadt und im Kirchenbezirk 
neue Tätigkeiten übernommen hat.

Am Reformationstag, dem 31. Oktober, 
wurde schließlich unsere Dekanin Ganz-

Walther im festlichen Abendgottesdienst 
mit Chor und Bläsern aus ihrem Amt ver-
abschiedet oder »entbunden«, wie an dem 
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Abend oft scherzhaft ausgedrückt. Für die 
Liturgie war Pfarrerin und Seniorin Sabi-
ne Tarasinski verantwortlich, Oberkir-
chenrätin Marianne Wagner von der Lan-
deskirche war für die Entpflichtung zu-
ständig und Diakoniepfarrer Albrecht Bär 
überreichte Pfarrerin Sieglinde Ganz-Wal-
ther mit dem Goldenen Kronenkreuz die 
höchste Auszeichnung der Diakonie. Die 
Predigt hielt sie vor der Entpflichtung 
selbst über ihren Konfirmationsspruch.

Im Anschluss ging es mit Getränken 
und Finger-Food-Buffet, Reden von Kol-
legen, Freunden und Weggefährten, Musik 
des Gitarrenkreises Beindersheim (den 
Frau Ganz-Walther in ihrer Zeit als Pfar-
rerin dort selbst gegründet hatte) und an-
deren unterhaltsamen Beiträgen im Gro-
ßen Saal des Dathenushauses weiter. Unter 
Wahrung der aktuellen Coronaregeln en-
dete so zwar ihre 20-jährige Zeit als Deka-
nin des Kirchenbezirks Frankenthal, aber 
Sieglinde Ganz-Walther bleibt uns als 
geschäftsführende Pfarrerin der Zwölf-
Apostel-Kirche und der Kirchengemeinde 
Lambsheim bis Ende Mai 2022 erhalten.

Liebe Simone, vielen Dank für die Zeit 
der Zusammenarbeit und Dir alles Gute 
auf deinem Weg, privat und in unserer 
Landeskirche!

Lieber Uwe, vielen Dank für die Be-
gegnungen und Gespräche und die Zu-
sammenarbeit! Dir, Andrea und eurer gan-
zen Familie alles Gute und Liebe in der 
neuen (»alten«) Umgebung! »Das Leben 
ist wie eine Schachtel Pralinen, man weiß 
nie, was man bekommt!« Möge jede Prali-
ne für Euch spannend und voller Möglich-
keiten sein!

Liebe Sigi, vielen Dank für das Enga-
gement als Chefin unseres Kirchenbezirks. 
Sicherlich gab es hier auch weniger popu-
läre Entscheidungen zu treffen. Nach der 
langen Zeit klingt es irgendwie unwirk-
lich, Dich zu verabschieden, aber das müs-
sen zumindest wir in der Zwölf-Apostel-
Kirchengemeinde ja auch noch nicht – so 
wünschen wir uns eine gute und tatkräfti-
ge Zeit bis Ende Mai, in der wir zwar wei-
ter gemeinsam verantwortungsvoll zusam-
menarbeiten, aber frei von der Last des 
Dekansamtes Projekte angehen können!

– Joachim Sinz, Gemeindediakon
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gemeindeleben.

M enschlichkeit mit Zukunft« ist das 
Motto des Protestantischen Dia-

konissenvereins Frankenthal, der 1864 ge-
gründet wurde, um etwas gegen die un-
vorstellbaren Zustände zu Beginn der In-
dustriellen Revolution zu tun. Im Lauf der 
Zeit waren über einhundert Diakonissen-
schwestern in Frankenthal tätig. Ihre Spu-
ren haben sie in der häuslichen Kranken-
pflege und in den Kinderschulen hinter-
lassen. Viele Ehrenamtliche haben dabei 
mitgeholfen. 1979 trat die Ökumenische 
Sozialstation an die Stelle der Diakonis-
senschwestern und übernahm die ambu-
lante Pflege.

Mit ihren Mitgliedsbeiträgen unter-
stützen die Vereinsmitglieder die Ökume-

nische Sozialstation in karitativen Berei-
chen, die sonst nicht finanziert werden 
könnten.  Außerdem haben die Vereins-
mitglieder mit der Präsenzkraft des Ver-
eins eine Ansprechpartnerin, die sie konti-
nuierlich und zuverlässig begleitet und die 
Hilfen aus dem kirchlichen und diakoni-
schen Netz vermittelt. Damit knüpft der 
Protestantische Diakonissenverein an die 
Arbeit der Diakonissenschwestern an.

Die Präsenzkraft übernimmt einen Teil 
der Aufgaben, die früher die Schwestern 
wahrgenommen haben. Diese waren nicht 
nur für die körperliche Pflege zuständig, 
sondern kümmerten sich auch um private 
Nöte. Zu ihren Besuchen gehörte auch 
immer die Frage: »Wie geht es Ihnen?«.

Im Mittelpunkt der Gespräche der Prä-
senzkraft stehen oft Probleme mit dem 
Älterwerden, mit der Alltagsbewältigung, 
mit dem näheren Umfeld oder mit Ein-
samkeit und Trauer. Gerade in der Coro-
nazeit ist Einsamkeit als Thema in den 
Vordergrund getreten und es hat sich 
gezeigt, wie wichtig menschliche Zuwen-
dung ist. Präsenzkraft ist seit 2012 Yvonne 
Schall, die auch Presbyterin in der Zwölf-
Apostel-Kirchengemeinde ist.

Der Verein bietet außerdem von Zeit 
zu Zeit Veranstaltungen an, auf denen 
sich Mitglieder und Interessierte be-
gegnen können. Dazu gehörten in 
jüngster Zeit ein Vortrag über die 
Neuentdeckung der Gemeinschaft, ein 
Theaterstück über Demenz und die 
Kabarettabende mit Heike Kehl und 
Okko Herlyn. Die Mitglieder beteili-
gen sich auch gerne an den Bibelge-
sprächskreisen mit Pfarrerin Sieglinde 
Ganz-Walther. Weiterhin unterstützt 
der Verein Fortbildungen für Ehren-
amtliche wie die Seniorenbegleiter-
ausbildung, Tagungen über die 
Kriegskinder oder über Sor-
gende Gemeinschaften.
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Der Protestantische Diakonissenverein 
trägt überdies zu dem jetzt entstandenen 
Gemeindediakonieprojekt »Miteinander 

im Dathenushaus« bei (mehr dazu auf der 
nächsten Seite). Dabei sorgt der Verein für 
das Erzählcafé und die »Herzenssprech-
stunde«, bei der die Besucherinnen und 

Besucher sich über das austau-
schen können, was ihnen am 

Herzen liegt. In der Vorbe-
reitung sind außerdem die 
»Wohnschule«, bei der man 

sich mit dem Thema Woh-
nen und Leben im Alter 

beschäftigen kann, und 
ein Projekt, bei dem 

ältere Teilneh-
mer sich 

mit ihren Altersgenossen über das »digita-
le Zeitalter« austauschen oder sich gegen-
seitig informieren können über alles, was 
mit Internet, Handys oder Tablets zusam-
menhängt.

Über neue Mitglieder und über Aktive, 
die die Vorhaben des Vereins unterstützen 
möchten, freut sich der Verein. Über den 
Protestantischen Diakonissenverein Fran-
kenthal e.V. kann man sich auf der Home-
page www.diakonissenverein-ft.de infor-
mieren, oder persönlich bei Präsenzkraft 

Yvonne Schall – via E-Mail an  
yvonne.schall@sozialstation-ft.de, 

oder telefonisch an 
0176/13698928.

Wir suchen ab sofort

exam. Pflegefachkräfte (m/w/d)

und Pflegehilfskräfte (m/w/d)

auf 450,‐€ Basis für unseren Springerpool.

Bei Bedarf rufen wir Sie an und Sie entscheiden, ob 

Sie einspringen können. 

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Benötigen Sie 

weitere Informationen?

Unserer Pflegedienstleitung beantwortet gerne alle 

Fragen und erwartet Ihre Bewerbung:

Ökumenische Sozialstation Frankenthal e.V.

Carl‐Theodor‐Straße 11, 67227 Frankenthal

Frau Jennet Gumprich

info@sozialstation‐ft.de

Tel: 06233‐36989‐0
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miteinander.

D ie Diakonissenschwestern, die bis 
1979 in Frankenthal tätig waren, 

standen für die Diakonie und für die Kir-
chengemeinde. »Miteinander im Dathe-

nushaus« knüpft daran an: Die Beratungs-
stellen des Diakonischen Werks möchten 
mit den Menschen dort in Kontakt kom-
men, wo sie wohnen und sie dort unter-
stützen. Die Zwölf-Apostel-Kirchenge-
meinde möchte aufnehmen, was den Men-
schen in ihrem Bereich wichtig ist und für 
was sie sich engagieren möchten.

Das Dathenushaus öffnet seine Türen 
als Treffpunkt zum unverbindlichen Vor-
beikommen, zum Miteinanderreden, zum 
Besuch von Veranstaltungen – und zum 
Mitmachen. Wer das möchte, findet ein 
offenes Ohr. Und eventuell andere, die ei-
ne Idee aufgreifen und gemeinsam wirk-
lich werden lassen. Es ist deshalb auch ein 
guter Anknüpfungspunkt, um aktiv zu 
werden – für sich selbst, gemeinsam mit 
anderen und für andere, für das Umfeld, 
das einem wichtig ist. Stück für Stück 
kann sich ein Stadtteil dadurch so verän-
dern, dass alle gemeinsam dort gut leben 
können.

Das große Vorbild für uns ist das Pir-
masenser Gemeindediakonieprojekt »Mit-

tendrin« (www.mittendrin-ps.de). Inspi-
riert wurden wir außerdem von Pfarrer 
Hayo Büsing vom Projekt Kirche und 
Diakonie im Sozialraum Baden. Er sagt: 
»Wir wollen den gesamten Sozialraum in 

den Blick nehmen und versuchen, vor-
handene Ressourcen zu stärken, Beteili-
gungsprozesse zu unterstützen und dafür 
unsere Strukturen, Gebäude und Kompe-
tenzen zur Verfügung stellen. [...] Kirche 
und Diakonie können sich nicht nur da-
rauf beschränken, Einzelfallhilfe für in 
Not geratene Menschen zu leisten oder 
reine Zielgruppenangebote zu machen.«

»Miteinander im Dathenushaus« hat 
montags bis freitags von 09:00 bis 16:00 
Uhr geöffnet; viele Sonderveranstaltungen 
und Programmerweiterungen sind für das 
nächste Jahr geplant. Für den Rahmen 
sorgen haupt- und ehrenamtliche Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, die den 
Treffpunkt öffnen und als achtsame Ge-
sprächspartner zur Verfügung stehen. Eine 
Begleitgruppe kümmert sich darum, die 
Ideen der Besucherinnen und Besucher im 
Programm zu verankern.
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Bei uns können Sie:

... auf eine Tasse Kaffee vorbeikommen

... miteinander ins Gespräch kommen

... sich beteiligen

... gemeinsam Ideen spinnen

... die Welt verändern

Besondere Angebote:

Di 9:00 Uhr: Marktcafé der Hospizgruppe 
Di 12:30 Uhr: Allgemeine Sozialberatung 
Mi 14.30 Uhr: Herzenssprechstunde 
Do 14.30 Uhr: Erzählcafé

www.miteinander-im-dathenushaus.de

IBAN DE23 5465 1240 0000 0229 88

BIC MALADE51DKH | Zweck »Miteinander«
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presbyterium.

Liebe Gemeinde,
 

mein Name ist Beate Barth. Ich bin nunmehr zum 
dritten Mal mit Freude im Presbyterium dabei. Ich bin 
55 Jahre alt, verheiratet und habe zwei erwachsene Kin-
der. In meiner Freizeit gehe ich gerne zum Wandern und 
lese außerdem mit Freude.

Schon früh war ich im Kindergottesdienst der Luther-
kirche und nach meiner Konfirmation dann auch im 
Kirchenchor aktiv. Nach Stationen in Eppstein und im 
Pilgerpfad zogen wir 1997 in die Stadt und gehörten 
seither  zur Zwölf-Apostel-Kirche. 2008 hat mich Frau 
Dr. Matthias davon überzeugt, mich zur Wahl als 

Presbyterin zur Verfügung zu stellen. Die Arbeit im Presbyterium macht 
mir sehr viel Spaß. Ich finde es überaus interessant zu erfahren, welche 
Erwartungen die Gemeinde an die Kirche hat und welche Visionen die 
Kirche in Bezug auf ihre Zukunft hat.

In Frankenthal gibt es viele freie Pfarrstellen, jetzt auch in unserer 
Gemeinde, und ich hoffe, dass diese wenigstens zum Teil wieder besetzt 
werden können. Ich wünsche mir eine aktive Kirchengemeinde für jede 
Altersstufe, die auch bereit ist unsere Gedanken und Ideen zu begleiten 
und sich freut, wenn auch unser Gemeindehaus mit dem jetzigen Projekt 
»Miteinander im Dathenushaus« wieder mehr Le-
ben und Aktivität erfährt.

Ich freue mich auf ein Treffen mit Ihnen, wo 
immer es dann auch sein mag! Herzlichst,

Beate Barth

BE
A

T
E

 B
A

RT
H

»G
ot

t h
at

 S
ei

ne
n 

E
ng

el
n 

be
fo

hl
en

, d
as

s s
ie

 d
ic

h 
be

hü
te

n 
au

f a
lle

n 
de

in
en

 W
eg

en
« 

– 
Ta

uf
sp

ru
ch

 –
 P

sa
lm

 9
1,1

1

14



Liebe Gemeinde,

mein Name ist Stephan Westerkamp, ich bin 55 Jahre alt und geschieden. 
Ich habe drei erwachsene Kinder, die mein ganzer Stolz sind und mich 
glücklich machen: Philipp, Paul und Emily. Tätig bin ich bei der Sparkasse 
Rhein-Haardt in Frankenthal als Gewerbekundenberater. Als bekennender 
Gewerkschafter bin ich außerdem ehrenamtlicher Richter beim Landesar-
beitsgericht in Mainz. In der Freizeit hänge ich leidenschaftlich dem FCK 
an und fahre gerne Fahrrad, um dabei unsere schöne Pfalz zu genießen.

Mein christlicher Glaube gibt mir als »feste Burg« Kraft, in den Klippen 
und Stürmen des Lebens zu bestehen. Obwohl ich christlich erzogen bin, 
war ich bis vor sechs Jahren eher stiller Beobachter der Kirche. Frau Beck-
mann sprach mich dann im Gottesdienst an, ob ich nicht aktiv in der Ge-

meinde mitarbeiten wolle. Das motivierte mich; ich ließ mich aufstellen 
und wurde dankenswerterweise auch gewählt. In der ersten Sitzung wurde 
ich zum Vorsitzenden ernannt und war bei dem in mich gesetzten Vertrau-
en überwältigt. Die Arbeit im Gremium machte mir viel Spaß und ani-
mierte mich dazu, auch für die Landessynode zu kandidieren – bei der Be-
zirkssynode wurde ich dann gewählt. In der neuen Legislaturperiode wurde 
ich nicht nur als Presbyter und Bezirkssynodaler wieder-, sondern auch als 
Landesynodaler neugewählt. Meine Tätigkeit dort werde ich mit Wolfgang 
Frömel als Vertreter teilen.

Dank dieser Erfahrungen konnte mir ein gutes Bild unserer Landeskirche 
machen. Die Evangelische Kirche der Pfalz befindet sich in einem schwie-

rigen Wandel den richtigen Platz im Leben der Menschen zu finden. Dies 
ist nicht nur eine Frage der Finanzen, sondern auch der Zukunft für 
einzelne Kirchen und Gemeinden wie unsere, die der Dreh- und Angel-
punkt unseres Glaubens sind. Hier müssen wir unter aktuell schwierigen 
Bedingungen (Rückgang der Mitglieder, und somit weniger finanzielle 
Ressourcen) unseren Weg finden.

Wir haben viel zu bieten – Beispiel sind die Kasualien Taufe, Konfir-
mation, Hochzeit, Beerdigung – also reden wir darüber und zeigen es 
den Menschen! Ich glaube, dass wir in fünf Jahren zwar eine kleinere 
Kirche aber immer noch ein Teil im Glauben und Leben der Menschen 
sein werden. Gottes Segen,

   Stephan Westerkamp
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I m September 2001 wurde ich von der 
Bezirkssynode Frankenthal zur Deka-

nin und damit zugleich auch zur Pfarrerin 
an der Zwölf-Apostel-Kirche gewählt.

Vieles, was da im Vorfeld lief, ist mir 
noch sehr präsent. Lange hatte ich mir 
nicht vorstellen können, mich zur Wahl zu 
stellen, hatte gezögert, denn ich war mir 
nicht sicher, ob ich das schaffen würde. 
Denn es gab einige Leute, die mir von  der 
Stelle abrieten. Doch es gab auch Men-
schen, die mich ermutigt haben, die es mir 
zugetraut haben, diesem Amt gewachsen 
zu sein.

Die ersten Monate meiner Amtszeit 
waren geprägt von Kennenlernen und 
Orientierung meines Aufgabenbereichs, 
Vorstellen beim Landeskirchenrat und bei 
anderen Institutionen. Da ich schon 17 
Jahre Pfarrerin in Beindesheim war, kann-
te ich die Kolleginnen und Kollegen aus 
dem Kirchenbezirk, hatte durch die Frau-
enarbeit und die Kirchenmusik und durch 
die Tagungen der Bezirkssynoden ja auch 
schon einige Leute aus den anderen Kir-
chengemeinden gekannt, konnte mich da 
also schnell einarbeiten.

Ich war immer gespannt, durch die Vi-
sitationen die Gemeinden noch besser 
kennen zu lernen und nahm auch gerne 
Einladungen zu Gottesdiensten und Fes-
ten wahr, um mit den Leuten vor Ort ins 

Gespräch zu kommen. Und es gab immer 
wieder festliche Anlässe und Jubiläen, zu 
denen ich eingeladen wurde. Bei Vakanzen 
habe ich gerne ausgeholfen, habe mich, 
wenn ich nicht selbst vor Ort sein konnte, 
um Vertretungen gekümmert. Bei Taufen, 
Trauungen und Beerdigungen mit den 
Menschen zu reden, ihnen zuzuhören, mit 
ihnen zu lachen oder zu schweigen war 
mir eine Herzensangelegenheit - mich um 
Fragen und Probleme zu kümmern und 
auszuhelfen eine Selbstverständlichkeit.

Sehr gerne habe ich mich mit anderen 
Sängerinnen und Sängern mit unserem 
Bezirkskantor auf ein Konzert oder einen 
besonderen Gottesdienst vorbereitet. Ich 
erinnere mich an viele schöne Proben 
und Aufführungen in einigen unserer 
Kirchen. Neben der alltäglichen 
Verwaltungsarbeit, den vielen Sit-
zungen, Arbeits- und Gesprächs-
kreisen, Fortbildungen und Se-
minaren, fand ich zum 
Glück immer noch Zeit

 
für Gemein-
dearbeit und Seel-
sorge. Auch wenn es nicht 
immer einfach war, gab mir die Seelsorge, 

titelthema.

Gedanken zum Ende der Dekanszeit
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auch der Dienst im Rahmen der Not-
fallseelsorge, doch immer das Gefühl das 
Richtige zu tun, hier am richtigen Ort zu 
sein.

Der Austausch mit anderen war mir 
immer wichtig, der Austausch in den Ge-
meinden, mit den Kolleginnen und Kolle-
gen und den Mitgliedern des Bezirkskir-
chenrats. Mit diesen die Visitationen der 
Gemeinden vorzubereiten und durchzu-
führen war mir eine wichtige Aufgabe, 
ebenso bei Bauangelegenheiten vor Ort zu 
schauen, sich ein eigenes Bild zu machen, 
auszuloten, wo und wie finanzielle Unter-
stützung möglich ist.

Freude hat mir immer gemacht, wenn 
ich neue Kolleginnen und Kollegen in ihr 
Pfarramt einführen konnte, wenn ich Or-
dinationen vollziehen durfte, wenn neue 
Impulse umgesetzt werden konnten in den

 Gemein-
den. Manchmal 

war ich auch traurig, wenn 
es in den Gemeinden nicht so rund gelau-
fen ist, wenn Konflikte nicht ausgeräumt 
werden konnten, wenn ich keine Mög-

lichkeit hatte etwas zu ändern, ja manches 
Mal blieb es beim Bemühen.

Ich habe immer wieder Unterstützung 
erfahren, konnte viele Ideen einbringen. 
Auch wenn nicht alle Früchte getragen ha-
ben, so waren es doch immer wichtige 
Entwicklungsprozesse. Manchmal hatte 
ich das Gefühl, zu wenig getan zu haben, 
dass da noch mehr hätte sein müssen, ja 
manchmal hatte ich schlaflose Nächte, 
wenn Entscheidungen getroffen werden 
mussten, die nicht ganz einfach waren.

Aber ich bin gerne Dekanin des Kir-
chenbezirks Frankenthal gewesen. Ich hat-
te mich gerne nach zehn Jahren für eine 
weitere Amtszeit zur Wiederwahl gestellt. 
Und durch die Wahl der Bezirkssynode 
konnte ich dann auch weiter Ihre Pfarrer-
in und Dekanin sein.

Ich hoffe, dass ich immer wieder hilf-
reich zur Seite stehen konnte, dass meine 
Fehler nicht zu viele waren und sind, dass 
ich nicht zu viele Menschen verletzt oder 
enttäuscht habe. Ich wünsche dem Kir-
chenbezirk Frankenthal, den Kirchenge-
meinden des Bezirks und nicht zuletzt den 
Menschen hier Gottes Segen. Dass ich 
noch einige Monate in Lambsheim und an 
der Zwölf-Apostel-Kirche wirken kann, 
kommt mir sehr entgegen. So freue ich 
mich auf die nächste Zeit, auf Gottes-
dienste und Veranstaltungen, auf weitere 
Begegnungen mit Ihnen und Euch.
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gemeindeleben.

D as pandemiebedingt unregelmäßige 
Erscheinen unseres Gemeindebriefs 

in diesem Jahr ließ einen wichtigen Inhalt 
auf dem "Später-zu-erledigen"-Stapel war-
ten: Die Kasualien. Um dieses Versäumnis 
zum Jahresende zu tilgen, folgt auf den 
nächsten Seiten eine Zusammenfassung al-
ler bisherigen Taufen, Konfirmationen, 

Trauungen, Ehrungen und Bestattungen 
im Jahr 2021. DDiieesseerr  IInnhhaalltt  iisstt  aauuss  ddaatteenn--
sscchhuuttzzrreecchhttlliicchheenn  GGrrüünnddeenn  iinn  ddeerr  OOnnlliinnee--
vveerrssiioonn  ddiieesseerr  AAuussggaabbee  nniicchhtt  eenntthhaalltteenn.. 
Wir gratulieren allen frisch Getauften, Ge-
ehrten, Konfirmierten, gewordenen Eltern 
und Vermählten und senden unser Beileid 
an die Familien aller Verstorbenen!

23.05. Feline Becker
10.07. Oliver Jahn

Elias Emil Maximilian Theobald
Noah Maxime Derrick Theobald

11.07. Ella Patrizia Müller
17.07. Mika Alex Winterkorn
25.07. Emma Pia Schittenhelm

Denis Gabriel
07.08. Summer Kinzer
08.08. Emily Sophie Kunz

Leonard Aurel Milla
Mia Strub

21.08. Justus Weis
28.08. Julie Wassner
29.08. Ben Steinwedel

Elijah Herzel
11.09. Benjamin Höhn

Yara Anni Becker
Tobias Alexander Taubert

12.09. Vigo Heinz Dieter Alströmer
18.09. Markus Peter Richard Josy

Mia Petrus
Marit Juna Sucharski

19.09. Emilia Mina Mehlis
Maleah Adela Osterritter
Tilda Doll

25.09. Nino Michele Capobianco
Emma Dann

26.09. Hannah Lotta Funder
Leon Alexander Kajjouni
Theo Toni Kajjouni

02.10. Lukas Franzen
Anna Wysocki

17.10. Paolo René Lo Porto
23.10. Nico Oliver Jesberger

Julia Hilbrath
Liliana Taya Hilbrath

07.11. Mailo Hentschel
11.11. Srbijanka Sacirovic

Ajvaz Sacirovic

Taufen

06.08. Janina Acksay & Felix Dockendorf

08.08. Jenny Bösherz & Marco Strub
18.09. Sabrina Obermann & Florian Hänsch
08.10. Simone Schlör & Christoph Gerber
30.10. Meike Schmitt & Patrick Hermann

Trauungen

Am 10.10. wurden als Ehrenpresbyter geehrt:
Gisela Beckmann und Konrad Erb

Ehrungen
18
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09.05. Elias Gensel
Fé Gögel
Leni Hennemann
Simon Klaka
David Neber
Lena Schickendantz
Simon Seidel

11.06. Patricia Müller
19.09. Jana Bäder

Norea Bohrmann
Felicitas Kreutzer
Madeleine Kruse
Stella Kruse
Valerie Mayer
Julian Schick
Tobias Taubert

Konfirmationen

13.01. Elfriede Schwarz, geb. Weber, 93
18.01. Katharina Müller, geb. Schweitzer, 90
26.01. Vera Henß, geb. Griebel, 84

02.02. Hannelore Scharpf, geb. Schneider, 84
02.02. Heinrich Maurer, 92
02.02. Magdalena Sarnes, geb. Birnbaum, 96
03.02. Anna Rosa Weitzel, geb. Walter, 90

(in Studernheim)
04.02. Helga Börstler, geb. Rohrbacher, 83
08.02. Renate Hannelore Filling,

geb. Brand, 82
15.02. Carmen Brigitte Blink,

geb. Brüstle, 75
17.02. Johanna Ursula Günther,

geb. Horanek, 93
25.02. Sascha Keuchel, 47

02.03. Magdalena Wiest, geb. Spahl, 91
13.03. Roswitha Gloger, 94 (in Bölzke)
17.03. Herbert Manfred Renz, 82
18.03. Ingeborg Liese Hachenburger,

geb. Möller, 94
23.03. Hans-Joachim Reinfried Ermlich, 81
25.03. Christina Jasmin Djafari, 42

(Ruheforst Bad Dürkheim)
26.03. Herta Egenberger, geb. Klass, 80

01.04. Andreas Schneider, 88
15.04. Bernd Menges, 76

06.05. Hilde Lorentz, geb. Raub, 91
11.05. Werner Adam Nikolaus Emler, 86
17.05. Marianne Heilmann, geb. Fruth, 95
20.05. Gertrud Elisabeth Klomann,

geb. Krämer, 90
25.05. Dieter Trunk, 68
26.05. Hedwig Garst, geb. Trost, 84
26.05. Gertrud Fellenberger,

geb. Willener, 98
27.05. André Blanke, 34

(in Bad Sassendorf Neuengeseke)

08.06. Christel Salzwedel, geb. Gutzeit, 88
09.06. Friedrich Heinz Merry, 80
09.06. Klaus Grimm, 61
15.06. Klaus Werner Stephan, 79
22.06. Erna Karin Preußer, geb. Hegner, 80

01.07. Charlotte Sarga, geb. Wiskow, 92
01.07. Volker Roger Bohlig, 66
07.07. Wolfram Gunther Gauck, 72
24.07. Friedrich Erich Leger, 84
26.07. Ernst Adolf Hannich, 88
27.07. Michael Schmelzle, 81
27.07. Magdalena Esser, geb. Bauer, 84
29.07. Josef Heinrich Rollar, 88

03.08. Hubert Heinrich Heppes, 80
05.08. Wolfgang Lüttinger, 88
16.08. Eleonore Schlude, geb. Christiany, 85
19.08. Gertrud Römer, geb. Velgel, 81
19.08. Dieter Peer, 88 (in Nürnberg)
24.08. Roland König, 83

Bestattungen



O Heiland, reiß die Himmel auf
Herab, herab vom Himmellauf
Reiß ab vom Himmel Tor und Tür
Reiß ab, wo Schloss und Riegel für

 

O Gott, ein’ Tau vom Himmel gieß
Im Tau herab, o Heiland, fließ
Ihr Wolken, brecht und regnet aus
Den König über Jakobs Haus

 

O Erd, schlag aus, schlag aus, o Erd
Dass Berg und Tal grün alles werd
O Erd, herfür dies Blümlein bring
O Heiland, aus der Erden spring

 

Wo bleibst du, Trost der ganzen Welt
Darauf sie all ihr Hoffnung stellt?
O komm, ach komm vom höchsten Saal
Komm, tröst uns hier im Jammertal

 

O klare Sonn, du schöner Stern
Dich wollten wir anschauen gern
O Sonn, geh auf, ohn deinen Schein
In Finsternis wir alle sein

 

Hier leiden wir die größte Not
Vor Augen steht der ewig Tod
Ach komm, führ uns mit starker Hand
Vom Elend zu dem Vaterland

 

Da wollen wir all danken Dir
Unserm Erlöser für und für
Da wollen wir all loben Dich
Zu aller Zeit und ewiglich

Friedrich Spee, 1622

lied.

24.08. Günter Engelmann, 74
24.08. Emma Bressler, geb. Kesselring, 93
25.08. Kurt Gröschel, 79

(Ruheforst Bad Dürkheim)
31.08. Gerlinde Waldmann,

geb. Schwarztrauber, 79
31.08. Margita Schwesinger, geb. Bähr, 73

08.09. Philipp Wilhelm Karl Barte, 87
15.09. Rudolf Walter, 87
21.09. Helene Bosecker, geb. Reffert, 101
24.09. Rosa Irene Agnes Richtsteig

geb. Pschichholz, 89
25.09. Robert Martin Fay, 82

(in Wittenberge)

01.10. Sandra Eckermann, 42
04.10. Relinde Magdalene Weiß,

geb. Bauer, 82
08.10. Melitta Helene Dötter, geb. Karst

(in Ludwigshafen-Edigheim), 
12.10. Irene Sacher, geb. Weilacher, 83

(in Annweiler)
14.10. Walter Schröder, 83
25.10. Doris Buchloh, geb. Bauer, 87
26.10. Ursula Waltraud Klinke,

geb. Schulz, 91
29.10. Angelika Christian, geb. Stumpf, 60

05.11. Werner Kasper, 87
10.11. Else Deobald, geb. Ohlinger, 92
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ausgedacht.

A ls erster stieg Anton Weberknecht 
aus dem sich kräuselnden Dunst 

hervor. Im Raum verdickten sich Schwa-
den aus süßem Tee, Vanille und Hefe zu 
einer warmen Decke, die alle Anwesenden 
umhüllte und sie an wohlige Weihnachts-
abende in Kindertagen erinnerte, als das 
Licht im Kamin leuchtend flammte und 
die Kleinen lachend mit den Händen le-
bendige Silhouetten an die Wand warfen.

»Ich suche ein Feuer,« sagte er.

»Ist der Tee nicht heiß genug?« wurde 
ihm hilfsbereit erwidert.

»Wenn Sie rauchen möchten, so tun 
Sie das bitte draußen.«

»Rauchen ist sowieso ungesund!«

»Raucht man in Ihrem Alter über-
haupt noch? Also, mein Bruder, der...«

»Nein, ich meine ein lebendiges Feu-
er,« sagte Anton. Die Runde blickte ihn 
leicht fragend an. Sie waren heute zusam-
mengekommen um gemütlich zu früh-
stücken. Es war Kuchen gerichtet und der 
Raum mit glitzernden Sternen und singen-
den Engelsstatuen geschmückt worden, im 
Hintergrund lief leichte Musik: Die 
schönsten Weihnachtscoräle neu interpre-
tiert für Keyboard und Blockflöte.

»Wir haben da eine ganz hervorragen-
de Grillschale zuhause, damit könnten wir 
ja nächsten Sommer ein Lagerfeuer ma-
chen!«

»Gute Idee, wäre was für die Kinder.«

»Ohja, und ich bring den Kassler mit!«

»Deiner hat mir immer am besten ge-
schmeckt...«

»Dass das mal deine Frau nicht hört!«

Anton fuhr fort: »Was ich meine ist, es 
gibt so viele Probleme auf der Welt. Ich 
würde gerne beten. Für die verfolgte Kir-
che in China, für die Betroffenen in My-
anmar, für die ungewisse Zukunft in Af-
ghanistan, für...«

»Was wollen Sie in Afghanistan?«

»Da müssen Sie aber aufpassen, was Sie 
sagen! Mit Terroristen wollen wir hier 
nichts zu tun haben.«

»Ich denke auch, wir sollten uns jetzt 
darüber nicht den Kopf zerbrechen. Alles 
hat seine Zeit, und Gott hat uns diesen 
Tag geschenkt, damit wir das Beste für 
uns daraus machen.«

Als nächstes erhob sich Maja Sonnen-
brandt und sagte: "Ich fürchte mich vor 
dem Feuer.«

»Das geht mit der Zeit...«

»Ach das macht nichts, um die Feuer-
schale kann ich mich kümmern!«

»Nein, ich meine, ich fürchte mich vor 
dem ewigen Feuer,« sagte Maja. Da wurde 
die Runde ungehalten. Einige schüttelten 
den Kopf und tippten sich an die Stirn.

»Jetzt hören Sie aber mal auf, wir le-
ben doch nicht im Mittelalter.«

»Ich kann Ihnen da ein gutes Buch 
24



empfehlen, das hat mir bei meinem Ver-
ständnis sehr geholfen.«

»Außerdem ist das doch kein Thema 
für Weihnachten. Da, auf der Blockflöten-
Spotify-Playlist läuft's doch grade: ›Freue 
dich, Welt, dein König naht!‹ Lasst uns 
fröhlich sein, und dankbar für alles was 
wir bekommen haben!«

»Und dass wir nicht in Afghanistan le-
ben müssen!«

»Hach, bei dem Lied wird mir immer 
ganz warm.«

»Ich mochte immer Jingle Bells, wenn 
wir Schlittenfahren waren.«

Da stand auch der Kleine Jack Traum-
schlosser auf und rief: »Ich mag das Feuer! 
Es flackert so lebhaft und es erinnert mich 
an Papa!« Und alle mussten ergriffen  la-
chen.

»Ihr habt ja Recht. Weihnachten ist 
das Fest der Gnade,« sagte Maja und setz-
te sich wieder. Jack und Anton taten es ihr 
gleich.

»Jetzt iss erstmal ein Stück Kuchen.«

So saß die Runde noch lange beisam-
men und man tauschte sich aus, erzählte 
angeregt über dies und das, auch wenn die 
drei sich etwas fehl am Platze fühlten. Der 
liebliche Geruch wob sich innig dichter zu 
einer Masse aus Einmütigkeit, ging auf 
und drang zum Fenster bis auf die Straße. 
Nach einiger Zeit kam ein großgewach-
sener Mann zur Tür herein und bahnte 
sich seinen Weg.

»Verzeiht, gehört Ihr zur Gemeinde?«

»Ja, wir sind von der Kirche  – oh ent-
schuldigung, Sie müssen gedacht haben, 
wir wären in der Kirche! Nein, wir haben 
heute den Gottesdienst hierher verlegt 
und ein Adventsfrühstück veranstaltet. 
Möchten Sie auch etwas?«

»Ich bin gekommen um die Früchte zu 
holen.«

»Das tut mir Leid, wir haben leider 
nur Schokoladenkuchen im Angebot.«

»Tee vielleicht?«

»Wir haben getrocknete Rosinen. Sie 
stecken in den Milchbrötchen.«

Da fischte sich der Mann Jack, Maja 
und Anton aus dem milchigen Nebel und 
gab ihnen zu trinken, dass sie Trauben 
wurden. Und er blickte auf die Uhr und 
sprach: »Siehe, die Zeit ist weit vorange-
schritten.«

Und er machte kehrt, sie gingen zur 
Tür und verließen die Gruppe.

»So spät ist es doch noch gar nicht?« 
klang es da kurz.

Doch der Vorfall war bald vergessen. 
Das Frühstück wurde ein voller Erfolg 
und dauerte bis spät in den Tag. Erst als es 
dunkel wurde, gingen die letzten nach 
Hause. Der wohlige Duft verflüchtigte 
sich langsam, die Teller wurden abge-
räumt. Die Saaldiener löschten das Licht 
und schlossen die Tür hinter sich zu und 
alle waren froh, das Ereignis nicht ver-
passt zu haben.

– Die Teestunde, 2021
© Daniel Schlimm, alle Rechte vorbehalten
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abgemacht.

Impressum
Herausgegeben im Auftrag des Presbyteriums der Protestantischen Zwölf-Apostel-Kirchengemeinde Frankenthal (Pfalz).
Im Internet vertreten unter www.kirchen-ft.de

Redaktion und Layout: Daniel Schlimm, Joachim Sinz (gpd.frankenthal@evkirchepfalz.de)
Titelfoto: Andreas Frefat, Rückseitenfoto: Wolfgang Hanagarth, Illustrationen S.05, 20, 26: Daniel Schlimm
Hintergrundfotos S.07-08, Fotos S.o7: Carmen Schreiner, Fotos S.08: Wolfgang Hanagarth
Druck: Gemeindebriefdruckerei Groß Oesingen, gedruckt auf Naturschutzpapier ausgezeichnet mit dem Blauen Engel

Monatssprüche, Kinderseite und Cartoons lizensiert von www.evangelisch.de; alle Bilder privat zum Druck freigegeben oder 
quelloffen lizensiert von www.pixabay.com. Verwendete Schriftarten: Day Roman (Apostrophic Labs), David Libre (Ismar 
David et al.), Worstveld Sling (Graham Meade). Namentlich gekennzeichnete Artikel stellen nicht unbedingt die Meinung 
des Presbyteriums oder der Redaktion dar. Redaktionsschluss der nächsten Ausgabe ist der 07. Februar 2022.

Spendenkonto: Evangelisches Verwaltungsamt, IBAN: DE23 5465 1240 0000 0229 88
Verwendungszweck: „Zwölf-Apostel-Kirche“ + Anlass

26. November, 19 Uhr: Kirchenkonzert Modernes Blasorchester Oppau
Sinfonische Blasmusik, unter anderem mit »Tore der Sonne« von Rolf Rudin

07. Dezember, 11 Uhr: Marktkonzert Städtische Musikschule Frankenthal
10. Dezember, 18 Uhr: Turm- und Marktblasen Posaunenchor Frankenthal
12. Dezember, 16 Uhr: Adventskonzert Palatina Klassik Speyer
Gefeierte Konzertreihe mit klassischen Solisten und Ensembles unter der Leitung von Leo Krämer

17. Dezember, 18 Uhr: Adventskonzert Städtische Musikschule Frankenthal
18. Dezember, 17 Uhr: Benefizkonzert Geigentrio Merger
Unter dem Motto "Einstimmung auf Weihnachten«, der Erlös ist für die Reparatur unseres Konzertflügels

19. Dezember, 17 Uhr: Abendmusik im Advent Stadtkapelle Frankenthal
Benefizkonzert für die Sammlung »Musik hilft Musik - Fluthilfe in Rheinland-Pfalz"

04. Januar, 19:30 Uhr: Orgelkonzert Felix Hell, Konzertorganist
01. Februar, 11 Uhr: Marktkonzert Städtische Musikschule Frankenthal

Die Konzerte finden, falls nicht anders angegeben, in der Zwölf-Apostel-Kirche statt. Coronaregelungen werden vom Veran-
stalter mitbestimmt und durchgesetzt, und können daher variieren. Aufgrund der pandemischen Lage sind Konzertabsagen 
vorbehalten.

Aktuelle Konzerte und Veranstaltungen
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BBIICC::  MMAALLAADDEE5511DDKKHH    ||    ZZwweecckk::  »»GGlloocckkeennssppiieell«

WWiirr  ffrreeuueenn  uunnss  wweeiitteerrhhiinn  üübbeerr  SSppeennddeenn  ffüürr

uunnsseerree  KKiirrcchhttuurrmmssaanniieerruunngg  uunndd  ddaannkkeenn  aalllleenn  SSppeennddeerrnn!!



Adressenliste

27

Geschäftsführende Pfarrerin:

Sieglinde Ganz-Walther
Gartenstraße 6, 67227 Frankenthal
Tel. 88080  Fax 880881
dekanat.frankenthal@evkirchepfalz.de

Dekanat:

Das Sekretariat ist erreichbar
Bürozeiten: Mo–Fr 09–13 Uhr
Verwaltung: Mo–Do 08–16 Uhr

Fr 08–12 Uhr

Zweites Pfarramt:

 --- derzeit unbesetzt ---

Gemeindediakon:

Joachim Sinz
Tel. 2390977 (GPD-Büro)
gpd.frankenthal@evkirchepfalz.de

Dathenushaus:

Hausmeisterin Erika Gaug
Kanalstraße 6, 67227 Frankenthal
Tel. 9533

Kirchenmusik:

Eckhart Mayer Bezirkskantor,
Leitung Chor & Bläser

Daniel Heitz Organist
Beratung des Diakonischen Werkes:

Schuldnerberatung & Sozialberatung
Karolinenstraße 29, 67227 Frankenthal
Tel. 3054640

Beratung Evangelische Heimstiftung:

für Eltern, Kinder, Jugendliche
Bahnhofstraße 38, 67227 Frankenthal
Tel. 3054631

Protestantischer Diakonissenverein:

Yvonne Schall
Mobil 0176 13698928
yvonne.schall@sozialstation-ft.de

Evangelischer Kindergarten:

Leitung Any Merz
Am Rheintor 3, 67227 Frankenthal
Tel. 21251

Ökumenische Sozialstation:

Geschäftsleitung Frau Orlik
Pflegedienstleitung Frau Gumprich
Carl-Theodor-Straße 11, 67227 Frankenthal
Tel. 369890

Pflegestützpunkt:

im Hieronymus-Hofer-Haus
Foltzring 12, 67227 Frankenthal
Tel. 3564131 Frau Wolf
Tel. 3564132 Frau Schäfer

Pfarrstellen in Seniorenheimen:

im Hieronymus-Hofer-Haus
Pfarrerin Sigrid Schramm
Foltzring 10, 67227 Frankenthal
im Caritas-Altenheim
Pfarrerin Brigitte Reinhardt
Rheinstraße 43, 67227 Frankenthal

Presbyterium:

Stephan Westerkamp Sabine Degner
Borgny Hochbaum Beate Barth
Dr. Florian Theobald Yvonne Schall
Doris Trageser-Bodes Heike Hoffmann
Carmen Schreiner Daniel Schlimm
Johanna Plescher Ulrich Teiser

Pfadfinderstamm John F. Kennedy:

Stamm@vcp-jfk.de
www.vcp-jfk.de

Pfadfinderstamm Martin Luther King:

michael.sauer@vcp-mlk.de
www.vcp-mlk.de




